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Deutſchlaud. i 
Berlin, 18. Januar. Zwiſchen der preußiſchen und 
der oldenburgiſchen Regierung war unterm 29. Dezember 1857 

ein Vertrag abgeſchloſſen worden, durch welchen die Ausübung der 
Poſtgerechtſame in dem von Preußen erworbenen weſtlichen 
gebiet. dem Großberzogthum Oldenburg übertragen wurde. Da 
nunmehr der Uebergang der Poſtverwaltung für das ganze Gebiet 

des norddeutſchen Bundes an Preußen vorbereitet wird, iſt auch 
dieſer Vertrag von der preußiſchen Reglerung gekündigt worden. — 

Im Verfolg der am 20. September v. J. erfolgten Ordens verlel⸗ 
bung ſtebt jetzt eine weitere Ordensverleihung in großem Umfange, 
namentlich für die beim Kriege geſchebenen bervorragenden Dienft- 
lleiſtungen der Militär-Aerzte und Beamten bevor, Das Verzeich⸗ 
niß der Dekorirten füllt geſchrleben ein ziemlich ſtarkes Heft in 
Folio. Den ſchon dekortrten Militär-Aerzten iſt auch häufig die 
Verleihung der Schwerter zu den Orden zu Theil geworden als 
Anerkennung des im Dienſt bewieſenen perſönlichen Muthes, eine 
1 gewiß ſehr gerechte Gnadenbezeugung, da das paſſive Aus halten der 
Nichtkombattanten in dem Kugelregen oder in der Gefahr der Epi- 
demie eine weit größere Charakterſtärke oft erfordert, als die aktive 

ö Betbelligung am Gefechte. — Das Marine-Departement des Kriegs- 
Miniſtertums hat beſchloſſen, eine Anzahl See-Offiziere zur Indu- 
N ſtrte-Ausſtellung nach Paris reifen zu laſſen, in der Vorausſetzung, 
daß auch durch Ausſtellung auf das Marineweſen bezüglicher Ge⸗ 
genſtände Gelegenheit zur Einſammlung nützlicher Erfahrungen im 
Marineweſen ſich darbieten werde. Einem derartigen Kommando 
dürften ſich die Herren See-Ofſiztere wohl recht bereitwillig Fügen, 
| andrerſeits iſt dieſer Beſchluß ein erfreulicher Beweis, wie ſorgſam 
jede Gelegenheit zur Aus bildung unſerer jungen Marine benußt wird. 

ö Berlin, 18. Januar. Se. Maj. der König empfing ge- 
| ſtern Vormittag Se. Durchl. den Prinzen Adolph zu Hohenlohe⸗ 
ü Ingelfingen, den General der Kavallerie v. Griesheim, den Kom- 
i mandanten von Luxemburg, General v. Hanneken ꝛc. und arbeltete 
| dann mehrere Stunden mit den Generalen v. Podbielski und v. 
Stoſch in Stellvertretung des Kriegsminiſteis v. Roon und dem 
| Nach einer Ausfahrt hatte 


Chef des Militär⸗Kabinets v. Treskow. 
Vortrag und begaben ſich 


der Minifter-Präfident Graf Bismarck 
alsdann JJ. MM. der König und die Königin nach Charlotten- 
burg zum Diner bei J. Maj. der Königin Wittwe. Nach dem 
Schluß des Theaters, Abends 9%, Uhr, fand im K. Palais, unter 
Leitung des Hof-Kapellmeiſters Taubert, Soirée musicale ſtatt, in 
welcher die Damen Artöt und Harries-Wippern und die Herren 
Betz und Niemann mitwirkten. t Su 
(E Die Regierung ift, wie wie aus guter Quelle erfahren, 
ml dem neuen Minifterpräfidenten in München, dem Bünflen, 
lobe, bereits in nähere Beziehungen getreten, welche d ung 
auf eine für Preußen und Baſern gleſch wünſchenswerthe freund- 
liche Stellung der beiden Länder zu einander, weſentlich Vorſchub 
leiſten. Zwar darf man nicht erwarten, daß eine Verhandlung 
über intimen Anſchluß oder über eine formelle Allianz ſchon in 
naher Zeit gepflogen werde; allein die wohlwollende Geſinnung des 
Fürſten Hohenlohe wird dennoch nicht unbenutzt bleiben, und dle 
Frucht der Annäherung dürfte, neben einer feſteren Einigung über 
Gemeinſamkeit der Defenſive, falls vom Auslande deutſches Land 
bedrobt werden ſollte, in der Anbahnung mehrerer den materiellen 
Intereſſen beider Länder förderlicher Spezlalverträge zu erwarten ſein. 
— Die diesjährigen Truppenübungen werden, wie die „Eteb. 
Ztg.“ erfährt, in einem ſehr beſchränkten Maße ſtattfinden. Grö⸗ 
pere Exereitien (ſogenannte Korpemanöver) ſollen nur in dem Be⸗ 
reiche eines der neu formirten, noch näher zu bezeichnenden Armee 
korps abgehalten werden (wie verlautet in Kurheſſen), wobei dle 
Anweſenbeit des Königs in Ausſicht geſtellt wird. Bei allen übri- 
gen Armeekorps finden nur Uebungen im Divifionsverband und 
unter Zuziehung von Artillerie ſtatt, zu deren Tbeilnahme Ldnd⸗ 
wehr-Dffizier- Kandidaten aller Waffen zu beördern find. Im 
Uebrigen ſoll mit Rückſicht auf den vorjährigen Krieg ein ſonſtiges 


geſchloſſeues Zusammentreffen der Landwehr-Infanterie, Kavallerie, 


Artilerie ꝛc. überall für dieſes Jahr nicht ſtattfinnden. 

— Die Ordnung der Feierlichkeiten beim Krönungs- und 
Ordenefeſte am 20. Januar iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Ein- 
ladung der neu zu ernennenden Ritter um 9½ Uhr. Verſamm-⸗ 
lung in der erſten braunſchweigiſchen Kammer. Dekorirung in der 
zweiten braunſchweigiſchen Kammer um 10 Uhr. Verſammlung der 
im Jahre 1866 delorirten Perſonen um 10½ Uhr, und zwar: 1) 
Derjenigen, welche den Johanniter-Orden erhalten haben, in dem 
Königs⸗Zimmer; 2) der mit dem Kronen-Orden Dekorirten in der 
rothen Kammer; 3) Derjenigen, welche den Rothen Adler-Orden 
erhalten haben, in der brandenburgiſchen Kammer; 4) der Inha- 
baber des Militär-Ehrenzeichens erſter und zweiter Klaſſe und der 
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens und der Rettungs- Medaille, 
in der zweiten Vorkammer vom Schweizer-Saale aus; ferner der 
als Deputirte zur Proklamation eingeladenen älteren Ritter und 
Inhaber im Ritter-Saale. Proklamation der Allerhöchſt befoblenen 
Ordens⸗Verleihungen im Ritter⸗Saale gegen 11 Uhr. Inſofern 
die Königlichen Prinzen Königliche Hobeiten nicht ſchon zur Pro- 
klamation erſcheinen wollen, iſt die Einladung der Höchſten Herr- 
ſchaften gegen 11 ½ Uhr und Verſammlung im Kurfürften-Zimmer. 
Verſammlung der Hofſtaaten gegen 11 ¼ Uhr in der boiſirten 

Se. Majeſtät der König werden um 11½ Uhr und 
Hure Majeſtät die Königin werden nach 11½ Ubr im Kurfürften- 
Präſentation der im Jahre 1866 ernannten 
Ritter und Inhaber, und zwar: 1) der mit dem Rothen Adler- 
Orden Deforirten in der brandenburgiſchen Kammer; 2) der mit 
dem Kronen-Orden Dekorirten in der rothen Kammer; 3) der Eh- 
rentitter des Johanniter-Ordens im Königs⸗Zimmer; 4) der In- 
haber von Ehrenzeichen und Rettungs-Medaillen einſchließlich der 


Gallerie. 


Gemach erſcheinen. 


Jahde⸗ 


dene. 


Abendblatt. Fre 


er 
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neu ernannten Inhaber, in der zweiten Vorkammer vom Schwei⸗ 
zer⸗Saale aus, von 11½ bis Uhr. — Nach der Präjenta- 
tion der vorbezeichneten Ritter nd haber von Orden und Ehren- 
zeichen werden Se. Majeſtät der König nach dem Kurfürften-Zim- 
mer zurückkehren, um Sich demnächſt zur Vorſtellung der neu 
ernannten Ritter des Rothen r-Drdeng, des Kronen-Ordens 
ꝛc., mit Ihrer Majeſtät der Kö und begleitet von den Prinzen 
und Prinzeſſinnen Königlichen Hoheiten nach dem Nitter-Saale, 
woſelbſt von 11¾% bis 12 Ubr die Cour ftattfindet, und dann zur 
Kapelle zu begeben. Gottes dien nach 12 Ubr. Nach dem Got⸗ 
teodienſt begeben Sich die Alleihöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften 
nach dem Kurfürften- Zimmer) züzück und von dort nach erſolgter 
Anmeldung, unter Anſchluß der Mm Königinnen⸗Gemach die Aller- 
böchſten Herrſchaften erwartenden, nicht zum Gefolge gehörenden 
Fürſtlichkeiten, jo wie der Chest der bieſigen Mijfionen und Ge⸗ 
ſandtſchaften und der Ritter ii bohen Ordens vom Schwarzen 
Adler, denen ſich die Damen auſihen, in den Weißen Saal zum 
Diner nach 1 U he. 

— Die preußiſche Negierur 
ſen Perponcher dem Haager Ka 
beſchloſſen habe, der Anforderun 
einem franzöſiſchen und einem 
ſuchung anſtellen ſoll, inwiefern! 
diſcher Seite an der Dfter- Sch 
Schifffahrt Einfluß ausüben. 

Berlin, 17. Januar. (Herzenhaus.) 20. Sitzung. In der beu⸗ 
tigen Pleuar⸗Sitzung des Herrenhauſes waren die Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg, v. Selchow und Graf zur Lppe, ſowie mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſare erſchienen. Der Präſident Graf Stolberg eröffnete die Sitzung um 
12 Uhr 15 Minuten mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg: In Folge Allerhöchſter Ermächtigung habe ich die 
Ehre, dem hohen Hauſe einen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen, betreffend die 
Aufhebung des Einzugsgeldes als Kommunalabgabe, welche zur Zeit noch 
in den Städten zum Nachtheil der ländlichen Gemeinden beſteht. Es 
wird danach die letzte Schranke fallen, welche noch in den öſtlichen Provinzen 
gegen die Freizügigkeit beſteht. Ich hie nur, die Berathung ſo zu beeilen, 
daß die Eutſcheidung Über dies u noch in dieſer Seſſion erfolgen kann. 


hat durch ihren Geſandten Gra⸗ 
met offiziell. mitgetheilt, daß ſie 
Belgiens zu folgen, welcher mit 
ugliſchen Ingenieur eine Unter- 
e Arbeiten, welche von niederlän⸗ 
de ausgeführt werden, auf die 


— Die Vorlage geht an eine beſondere, noch zu wählende Kommiſſion von 
15 Mitgliedern. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung. Der erſte 
Gegenſtand iſt die Berathung des Eutwurfs eines Vorfluthgeſetzes für Neu⸗ 
Vorpommern und Rügen. — Der Bekichterſtatter Dr Teßmann empfiehlt 
den Antrag der Kommiſſton in kurzen Worten, welcher nur eine geringe 
Abänderung in 8. 3 enthalte. n habe bereits im vorigen Jahre 
dem Hauſe vorgelegen, wurde aber damals wegen mehrerer mangelhafter 
Beſtimmungen abgelehnt. Jetzt empfehle die Kommiſſion die Annahme der 
Vorlage. — Miniſter v. Selcht Meine Herren! Der Herr Referent 
hat ihnen bereits angeführt, linden der Geſetzentwurf, wel 

cher Ihnen im verfloſſenen 5Mätsregierung vorgelegt, nicht 
enommen wor atsregierung einen neuen 

A ut! orgelegt und den b. die Wunſche dieſes Ha 1 
auch der Agrar-Kommiffton des andern Hauſ s und auch 
landwirthſchaftlichen Vereine berückſichtigt. Die Kommiſſion des hohen 
Hauſes hat auch an dem Geſetzentwürf keine Beauſtandung gefunden und 
nur in Betreff des §. 3 eine Abänderung votgeſchlagen, zu welcher ſich die 
Regierung vollkommen entſchließen kann. Ich empfehle Ihnen die Annabme 
der Vorlage. — Die General⸗Diskuſſion iſt geſchloſſen. Zu 8. 1 verweiſt 
bei der Spezial- Diskuſſion Hr. v. Klützow auf die vielfache Deutung, welche 
der Ausdruck Polizei⸗Behörden erfahren könne. Nach einer kurzen Entgeg- 
nung des Referenten Dr. Teſchmann wird dieſer Paragraph, ſowie 88. 2 
bis 13 ohne Diskuſſion angenommen. Bei 8. 14 hebt Hr. Haſſelbach her⸗ 
vor, daß in dem Geſetz eine Beſtimmung über das Verhalten dem Mili⸗ 
tairfiskus gegenüber vorhanden ſei. Er wolle keinen Antrag ſtellen, aber 
dieſes Bedenken doch hier hervorheben. Nach kurzer Erwiderung des Ne 
Pe daß dieſe en geregelt ſei und nach kurzen 
Bemerkungen der HH. Deetz und Dr. eſchmann wird dieſer Paragraph, 
ſowie die übrigen Paragraphen des 7 95 ohne jede Diskuſſion angenom⸗ 
men. Es fo'gt die Berathung des Geſetzes, betreffend die Einführung der 
Klaffenfteuer an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer in der Stadt Witt. 
ſtock. Nachdem der Berichterſtatter Hr. v. Katte die Annahme des Geſetzes 
in kurzen Worten empfohlen, macht Herr Haſſelbach auf einen Jerthum in 
dem Bericht aufmerkſam. Dann wird auch dieſer Geſetzentwurf angenom⸗ 
men. — Es folgt die Berathung des Geſetzes, betreffend die Regelung der 
Steuern in dem Fürſtenthum Hohenzollern - Hechingen. Die Kommiſſion 
empfiehlt Annahme des Geſetzes, wie es aus dem Abgeordnetenhauſe hervor ⸗ 
gegangen, jedoch mit Wiederherſtellung des dort geſtrichenen 8. 5 der Re⸗ 
gierungs⸗Vorlage. Der Referent Hr. d. Senfft Pilſach befürwortet in weni- 
gen Worten dieſen Antrag. Von Hr. Dr. Dernburg iſt ein Amendement 
geſtellt, hinter 8 5 einen $. 6 einzufügen, welcher nur unter gewiſſen Be⸗ 
dingunzen die Steuerbefreiung geſtatten will. Die 88. 1—4 werden ohne 
Diskuſſion genehmigt; zu 8. 5 ergreift das Wort Hr. v. Bernuth, um 
gegen den Antrag der Kommiſſion die fernere Streichung dieſes Paragraphen 
zu befürworten und ſucht die Aufhebung der Grundſtenerbef eiung aus 
einer Erklarung des früheren Landesherrn zu beweiſen. — Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe erklärt, daß de auf Grund der geſchloſſenen 
Staatsverträge nicht in der Lage ſei, den 8. 5 des Geſetzes fallen zu laſſen. 
— Prof. Dernburg vertheidigt das von ihm eingebrachte Amendement, 
welches eine Ausgleichung verſucht. Nach ſeiner Anſicht liegt nur eine 
Privatrechtsſtreitig eit vor, zu deren Beurtheilung das Haus nicht genügend 
informirt ſel. — Hr. v. Senfft⸗Pilſach verkheidigt nochmals den Kom⸗ 
We aan Der Geſetz Entwurf ſei auf Grund der Begutachtung der 


hierzu autoriſtrten Gemeindevertreter ausgearbeitet; dieſem amtlichen Or⸗ 
gane müſſe doch mehr Glauben beigemeſſen werden, als den vorliegenden 


Petitionen. 

An der weiteren Debatte, die ſich hauptſächlich um Rechtsanſichten 
dreht, betheiligen ſich die Herren Haſſelbach, v. Kleiſt⸗Retzow, Dr. v. Beur- 
mann, Dr. von Dernburg, der Hr. Juſtizminiſter Graf zur Lippe und der 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Fiuanzrath urghart. Nachdem der Referent 
von Senfft⸗Pilſach nochmals den Kommiſſions⸗Antrag empfohlen, ſowie die 
Ablehnung des v. Dernburgſchen Amendements befürwortet, wird §. 5 des 
Geſetzes mit dem Amendement Dernburg angenommen, ebenſo auch die 
übrigen Paragraphen des Geſetzes. Ueber das Amendement Dernburg wird 
in der nächſten Sitzung nochmals abgeſtimmt werden. Dann wird die 
Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, wahrſchein⸗ 
lich Sonnabend 12 Uhr. 

— (Abgeordnetenhaus) 54. Sitzung. (Schluß aus dem beuti⸗ 
gen Morgenblatte.) Abg. Tweſten: Die Verweigerung der Diäten iſt 
die Einführung eines Cenſus, der die arbeitenden Klaſſen benachtyeiligt. 
Ich bin nun allerdings gegen jeden Cenſus bei Ausübung der ſtaatsbürger⸗ 
lichen und Menſchen⸗Nechte, möchte aber doch noch lieber einen Cenſus für 
Ausübung des aktiven, als des paſſiven Wahlrechts, denn dieſer iſt viel 
ungerechter und hat viel nachtheiligere olgen. Einen wie großen Einfluß 
auf die Geſetzgebung ein ſolcher Cenſus hat, ſehen wir am deutlchſten am 


g den 18. Jauuar. 


den 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7% Sgi 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Tülr. 5 Sgr. 
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Beifpiefe Englands, wo die Geſetzgebung in Folge davon, daß dieſelbe 
lediglich in den Händen der beſitzenden Klaſſen war, außerordentlich rück⸗ 
ſichtslos gegen die ärmeren Klaffen, gegen die arbeitenden Klaffen iſt und 
erſt in neuerer Zeit ſich nach und nach davon frei zu machen ſucht. In 
England war die Vartretung des Volkes lange Zeit eine Vertretung der 
hochadligen Klaſſen, Männer von Talent konnte man dabei ſehr ſuchen; da 
man ſolche aber für nützlich hielt, ſuchten fie die hochadligen Klaſſen aus 
den übrigen Klaſſen und bezahlten ſie; dies hat man in England nie für 
unanſtändig gehalten. i 


Dies konnten wir vielleicht auch; wir könnten ſa 
auch von der Partei Männer bezahlen laſſen. Ich halte dies aber nicht für 
wünſchenswerth und nicht für möglich, denn es führt eine Schädigung der 
reiheit und Selbſtſtändig'eit der Mitglieder des Parlaments herbei. Wir 
oͤnnen auch die Beamten im Parlamente nicht entbehren. Sehen Sie ſich 
doch einmal unſere Verhältniſſ' an. Die meiſten größeren Arbeiten in der 
Volksvertretung werden von Männern gemacht, die entweder noch Beamte 
ſind, oder aus der Beamtenlaufbahn hervorgegangen ſind. Die Meinung 
des Hrn. v. Flottwell, daß in unſerem kurzen Verfaſſungsleben die beſiten⸗ 
den Klaſſen die Beamten in der Volksvertretung ſchon überflüſſig gemacht 
hätten, ſcheint doch wohl nicht richtig zu fein; wenigſtens iſt das preußiſche 
Volk anderer Meinung, denn ſonſt würden nicht fo viel Beamte hier figen. 
Auch für das jetzt zu berufende Parlament ſind Beamte zuläfig, was ſchon 
durch die Beſtimmung des Reichswahlgeſetzes ausgedrückt wird, daß dieſel⸗ 
ben keines Urlaubes zum Eintritt in das Parlament bedürfen. — Wie 
ſchlimm es bei uns mit der Wahl ſteht, wenn keine Diäten gezahlt wer⸗ 
den, konnen Sie ſchon daraus erſehen, daß damals, als noch zur erſten 
Kammer gewäblt wurde, es ſehr ſchwer hielt, überhaupt Kandidaten zu 
finden. — Bei der Berathung des Wahlgeſetzes habe ich allerdings gegen 
das Amendement, betreffend die Zahlung der Diäten, geſtimmt, weil ich 
der Anſicht war, daß dies nicht ins Wahlgeſetz gehörte, und weil ich es 
für politiſch nicht nützlich hielt, das Zuſtandekommen des ganzen Geſezes 
gerade durch die Diätenbeſtimmung in Frage zu ſtellen. Seit der Zeit 
haben nicht wenige der norddeutſchen Bundesſtaaten beſchloſſen, ihren Ver⸗ 
tretern Diäten zu zahlen; ich meine Oldenburg, Weimar, Koburg⸗Gotha, 
Meiningen, Hamburg. Wenn nun der Herr Reg.⸗Kommiſſar meint, daß 
durch die Diäten⸗Beſtimmung der ganze Charakter des Parlaments aifteirt 
werden könnte, jo iſt dies um ſo mehr Grund für uns, darauf zu beſtehen, 
daß Diäten gezahlt werden. 5 

Abg. Schulze (Berlin): Das uns vorliegende Geſetz verlangt nichts 
weiter, als daß den in Preußen gewählten Abgeordneten für den Reichstag 
Diäten gezahlt werden. Andere Staaten des norddeutſchen Bundes ſind 
uns damit ſchon vorausgegangen, und ich ſollte meinen, daß der preußiſche 
Staat wohl eben fo berechtigt iſt Es iſt aber nöthig, daß die Sache jetzt 
ſchon eutſchieden wird, damit die preußiſchen Abgeordneten denen der an⸗ 
deren in dieſer Beziehung ebenfalls gleich ſtehen und es iſt ſehr wichtig, 
daß die Frage ſchon vor den Wahlen zum Austrag kommt, damit die Re⸗ 
gierung ihre Abſicpt kund giebt, ob fie das allgemeine gleiche direkte Wahl⸗ 
recht auch in allen feinen. Konfequenzen durchführen oder ob ſie es an 
gewiſſe Modalitäten und Einſchraͤnkungen knüpfen will. Durch die 
Verweigerung der Diäten wird das Prinzip der paſſiven Wählbarkeit 
angetaſtet; das Antaſten der paſſiven Wählbarkeit iſt aber das 
Antaſten des allgemeinen direkten Wahlrechts ſelbſt, denn das Haupter⸗ 
forderniß dieſes Wahlrechts iſt, daß man wählen kann, wen man will. 
Wenn Sie aber die Däten verweigern, ſo nehmen Sie mit der einen Hand 
wieder, was Sie mit der andern geben. Graf Bethuſy⸗Hue hat mich nun 
wegen meiner 5 der Diäten in Widerſpruch zu jeben geglaubt 
mit meinem wirthſchaftlichen Standpunkte, den ich übrigens nicht allein 
vertrete, dene die ganze neuere Schule. Er meint, das laisser 
faire werde gefährdet durch die Diätenzahlung. Ich möchte ibm 
dabei zu bedenken geben, daß gerade der Hauptgrundfatz dieſer Schule 
heißt: „Leiſtung gegen Leiſtung“, und dieſer bedingt Diäten; aller⸗ 
dings müßten die Diäten, wenn man die wirklichen Leiſtungen der 
Ar geordneten bezahlen wollte, wohl höher bemeſſen werden; man giebt ihnen 
aber wenigſtens die Möglichkeit dadurch, ihre Arbeitsthätigkeit zu entwickeln. 
— Den Zweck, die Beamten ganz auszuſchließen, werden Sie durch die 
Diätenverweigerung nicht erreichen, ſondern Sie ſchließen nur einzelne 
Klaſſen davon aus. Sagen Sie doch lieber geradezu: „Sie wollen einen 
Ceuſus“; jagen Sie aber doch nicht, daß Sie das allgemeine gleiche direkte 
Wahlrecht wollen. — Mit dem Herrn Abg. v. Flettwell muß ich mich nun 
ſchließlich noch etwas ſpezieller beſchaftigen. Er hätte ſich alle ſeine Worte 
erſparen lönnen; wenn er vorher als Kollege mit mir Rückſprache genom⸗ 
men hätte, ich hätte ihn dann eines Beſſeren belehren können. Herr von 
Flottwell meint alſo, daß ich mich früger im Widerſpruch mit dem allge⸗ 
meinen direkten Wahlrecht befunden und dies in einer Rede vor den Ar⸗ 
beitern ausgeſprochen habe. Die Idee, die ich vertrete, iſt glücklicherweiſe 
im Lande und außerhalb des Landes allgemein bekaunt; in hunderten von 
Verſammungen habe ich mich darüber ausgeſprochen und vielfach darüber 
geſchrieben. Wer aljo etwas darüber wiſſen will, hat Stoff genug, es zu 
erfahren. Ich meinerjeits möchte mich ſehr bedeuken, ehe ich von Jemau⸗ 
dem, der ſeine Anſichten ſchriftlich niedergelegt hat, das Gegentheil aus⸗ 
ſpreche, ſondern ich würde mich gerade als Mitglied des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes verpflichtet halten, vorher mich genau darüber zu orientiren, 
ehe ich ſolche Anſichten ausſpreche, die doch Niemand glaubt, der überhaupt 
dergleichen Dinge kennt. Der Vortrag, den Herr v. Flottwell meint, iſt 
nun auch gedruckt und es iſt ein Exemplar davon in der Bibliothek des 
Hauſes. Da heißt es nun auf S. 97 u. A.: Hoffet und harret nicht auf 
den Staat, der kann Euch nicht helfen. Was Ihr vom Staat verlangen 
köunt, iſt: 1) Gleichheit vor dem Geſetz und das allgemeine gleiche direkte 
Wahlrecht. (Hört, hört!) Ich babe dies alſo ſchon damals als ausdrück⸗ 
liche Forderung aufgeſtellt und ich hielt das ſchon damals als die deſte Ga⸗ 
rautie der beſitzenden Klaſſen gegen die ſoziale Gleichmacherei, die für alle 
Staatsangehörigen gleichmäßig verderblich fein würde. Wenn uun Herr 
v. Flottwell ſchließlich überhaupt geben die Wählbarkeit der Beamten iſt, 
ſo hätte er alleWings Recht, wenn alle Beamten auf ſolchem Standpunkte 
ſtänden, wie er; dann hätte auch ich nichts dagegen, daß von einer Ver⸗ 
tretung der Beamten und Zulaſſung derſelben zum Reichstage keine Rede 
wäre. (Lebhafter Beifall links). — Der Schluß der Debatte wird ange⸗ 
nommen. — Abg. Dr. Baur befürwortet als Antragfteller feinen Antrag. 
Der Grund, aus dem ſich die Staatsregierung bei der Berathung über das 
Wahlgeſetz gegen die Diätenzahlung erklärte, die Rückſicht auf die norddent⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, iſt weggefallen, nachdem viele derſelben für ihre Ver⸗ 
treter Diäten bewilligt haben. — Referent v. Hoverbeck verzichtet auf 
das Wort. — Referent Graf Bethuſy⸗Hue befürwortet nochmals feinen 
Antrag auf Ablehnung des Geſetzes und wendet ſich gegen mehrere An⸗ 
führungen der Abgg. Löwe, Tweſten und v. Hoverbeck. Freiheit der Wahl 
und Diätenzahlung ſei keineswegs identiſch. — Nach perſönlichen Bemer⸗ 
kungen wild der Antrag des Dr, Paur in namentlicher Abſtimmung mit 
178 gegen 106 Stimmen angenommen. (Dafür die liberalen Fraktionen, 
Polen, Katholiken und einige Konſervative, wie Graf zu Dohna, Holzapfel, 
Jakobi von Wangelin, Stroßer, von den Altliberalen Graf Schwerin, Lette, 
Haym; dagegen die Konſervativen, von den Altliberalen beide Vincke's.) 
— Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf des Abg. Lasker 
zur Aufhebung der Beſchränkungen des geſetz ichen Zinsſußes für Immo. 
bilien. Der damit in Verbindung ſtehende gleich artige Geſetz⸗Eutwurf des 
Abg. v. Bethmann⸗Hollweg wird von demſelben zurückgezogen. Zuerſt er⸗ 
hält das Wort: 

Abg. Graf Renard, welcher für die Genehmigung des Entwurfs 
ſpricht. Der Immobilien Kredit ſoll dieſelbe Emanzipation erhalten, 
als der Mobil-Kredit. Die modernen Don Quixote, die die Windmühlen 
flügel der wirthſchaftlichen Entwickelung anhalten wollen, werden, wenn 
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dagegen anſtürmen, ebenſo entnüchtert und geſchlagen zurückkehren, wie jener 
Ritter von der traurigen Geſtalt (Sehr gut!) Das Bedürfniß der Auf- 
hebung der Zinsbeſchränkungen läßt ſich nicht länger abweiſen und die 
ſchwärmeriſche Liebe des Juſtizminiſters für die Hypotheken ⸗ Reform bedarf 
vielleicht noch langer Zeit, ehe fie dem Haufe die Ehepakten vorlegt. (Bei⸗ 
fall. Heiterkeit.) Mir ſcheint der vielverheißene Entwurf immer mehr die 
Geſtalt der Seeſchlange anzunehmen, um die Kunſtpauſen der ge etzgeberi · 
ſchen Thatigkeit auszufüllen. (Heiterkeit) Deswegen muß dies Haus das 
ebenſo in die Hand nehmen, wie die Reform des Bankweſens. — Abg. 
v. Wedemeyer (gegen den Geſetzentwurf): Die Einführung der Wucher⸗ 
freiheit bat die Lage des r noch verſchlimmert und wir ſuchen 
die Abbülfe dagegen auf anderem Wege, als dadurch, daß wir an dieſer 
Freiheit partizipiren. Entfeſſeln Sie, wenn Sie helfen wollen, nicht bloß 
das Kapital, ſondern auch den Grundbeſitz! en Sie erſt Freiheit der 
Erbgeſetzgebung, wie in England, damit der Grundbeſitz nicht bei jedem 
Erbgange in die Hände des Kapitaliſten fällt und üben Sie gemeinſam mit 
uns den nöthigen Druck auf den Herrn Juſtizminiſter aus, damit die Re⸗ 
form der Hypotheken⸗Ordnung, mit der er ſchon ſeit 9 Jahren beſchäf⸗ 
tigt, endlich an's Tageslicht komme! — Regierungs⸗Kommiſſar Friede ⸗ 
berg: Eines ſolchen Druckes bedarf mein Herr Chef nicht, vielmehr wird 
die betreffende Vorlage ſchon in der nächſten Seſſion an den Landtag ge⸗ 
langen. Auch wird er das norddeutſche Parlament nicht als Blitzableiter 
benutzen, um die verheißene Reform zu verzögern. Eben ſo wenig wird er 
ſich durch die Argumentation des Herrn Vorredners irre machen Win daß 
die Hypotheken nicht Darlehen, ſondern Rentenbriefe ſein ſollen. die Re · 
gierung ift mit 88. 1 und 2 des Geſetz⸗Entwurfes einverſtanden, nicht mit 
8. 3, aus Gründen der Konvenienz und aus materiellen Gründen. Den 
Entwurf im Ganzen hat ſie gern geſeheu, aber ſie hält es nicht für ange⸗ 
meſſen, durch Annahme des $. 3 ein kaum publizirtes Geſetz wieder zu än⸗ 
dern. Dies Geſetz machte allerdings einen großen Sprung, wie die Gegner 
ſagen, aber er ging ohne die gefürchtete Erſchütterung bei uns wie im Kö⸗ 
nigreich Sachſen ab. — Abg. v. Eckardſtein für den Geſetzentwurf. 

1 Die allgemeine Diskuſſton wird geſchloſſen und es erhalten nur noch 
der Antragfteller und der Referent das Wort. — Regierungs⸗Kommiſſar 
de la Croix: Die Beſeitigung des §. 3 des Entwurfs würde feine An⸗ 
nahme im Herrenhauſe erleichtern. — Berichterſtatter Graf Renard erklärt 
ſich ebenfalls und aus demſelben Grunde gegen $. 3. 

Das Haus geht zur Spezial - Diskuſſion über. Bei 8. 1 erinnert 
Abg. Wagener daran, daß England die Beſchränkung für den Hypotheken⸗ 
Zinsfuß feſtgehalten hat und verlangt nur Hypothekar⸗Obligationen in der 
rechten Form, um ihre Cirkulation auf dem Geldmarkte zu erleichtern. 

Der Präſident verlieſt zwei ſo eben eingegangene Amendements zu 
9. 1 und 3 der Abgeordneten Grafen v. Kleiſt und Bethuſy⸗Huc. — Abg. 
Graf Schwerin fragt an, ob es bei der Wichtigkeit der Sache nicht ange- 
meſſen ſein möchte, die Sitzung zu vertagen und das Haus tritt endlich um 
4 Ühr dieſer Anſicht bei. — Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (Tagesord⸗ 
nung: Foriſetzung der heutigen.) 

Der 8. 3 des Geſetz⸗Entwurfs des Abg. Lasker lautet: Das Recht 
des Schuldners, ein Darlehn, für welches mehr als ſechs Prozent Zinſen 
oder Konventionalftrafe verabredet find, jederzeit, auch wenn eine ſpätere 
Zahlungsfriſt verabredet worden iſt, zu kündigen und nach Ablauf einer 
dreimonatlichen Friſt zurückzuzahlen — 8. 1 Alinea 2 der Verordnung über 
die vertragsmäßigen Zinſen vom 12. Mai 1866 — wird hierdurch auf⸗ 
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Prag, 14. Januar. Der Staateminſſter Graf Beleredi 
hat den Czechomanen eine heißerſehnte Freude bereitet: er hat (und 
zwar ganz motu proprio) die Erlaubniß ertheilt, daß die Prager 
Bürgerkorps auf czechiſch kommandirt werden. 

Paris, 15. Januar. (Poſt.) Uebermorgen wird der Staats 
rath ſich verſammeln, um zur definitiven Redaktion des modifizirten 
Armee-Reorganiſirungs-Projekts zu ſchreiten. — Das Budget be- 
treffend, hat der Staatsrath nur noch die Vorträge zweier Mint- 
ſterien zu hören. Man glaubt, daß die Prüfung und Feſtſtellung 
des Budgets Ende der Woche beendet ſein und ſodann die Einbe⸗ 
rufung des geſetzgebenden Körpers im „Moniteur" erſcheinen wird. 
— Donnerſtag werden die Mitglieder der Oppofition ſich zu einer 
Beſprechung bei Herrn Thlers verſammeln. — Morgen ſollen zu 
Vincennes die beiden Garde-Voltigeure, des Mordes der Wirths- 
Familie zu Neuilly überführt, erſchoſſen werden. 
in Garniſon zu Verſailles, zu welchem einer der Mörder gehörte, 
iſt „ad hoc“ nach Vincennes beordert. 

ä — — 
Pommern. 

Stettin, 18. Januar. In der geſtrigen Verſammlung des 
Bürger-Vereins ehrten die Anweſenden auf Anregung des 
Herrn Vorſitzenden das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes, 
Mechanikus Schultz, durch Erheben von ihren Sitzen. — Von 
dem Herrn Marcuſe iſt der Antrag geſtellt worden, eine Beſpre 
chung über die bevorſtehende Oberbürger- und Bürgermeiſterwahl 
eintreten zu laſſen. Der Vorſitzende hält eine öffentliche Debatte 
in Rückſicht darauf, daß in derſelben die Perjomenfrage doch 
unbedingt vermieden werden müſſe, für äußerſt ſchwlerlg, die Herren 
Sell und Pieft find ebenfalls gegen eine derartige Debatte, woge- 
gen die Herren Pruſt, Troſchel und Weyher ſich dafür ausſprechen, 
daß Herrn Marcuſe geſtattet werde, feinen Antrag näher zu moti- 
viren, wenngleich demſelben dabei im Allgemeinen empfohlen wer⸗ 
den müſſe, Perſönlichkeiten zu vermeiden. Nachdem durch Majori⸗ 


tätsbeſchluß ausgeſprochen, daß Herr Marcuſe gehört werden ſoll, 


verſucht dieſer, ſeine Anſichten — die indeſſen wenig allgemein 
verſtändlich waren — näher darzulegen, wonächſt Herr Krumſieg 
ſich dahin ausſpricht, daß der Verein gewiß berufen erſcheine, wie 
in anderen kommunalen Angelegenheiten, jo auch bier in Rückſicht 
auf die große Wichtigkeit der Sache ſeine Anſichten offen darzu- 
legen und durch ſein Votum auf die Stadtverordneten einzuwirken. 
Andererſeits wird indeſſen geltend gemacht, daß die Debatte doch 
erfolglos bleiben werde, wonächſt der Gegenſtand verlaſſen wird. 


— Herr Wepher bringt, geſtützt auf die von ihm in der Elgen⸗ 


ſchaft als Kontroleur des Jahrmarktſtandgeldes während des Irp- 
ten Herbſtmarktes geſammelten Erfahrungen, die Uebelſtände zur 
Sprache, welche aus der Abhaltung des Marktes in der Neuſtadt 
in Folge des dort herrſchenden Zuges und der Kälte für Verkäu⸗ 
fer und Käufer erwachſen ſind, dabel bemerkend, daß einzelne Ge⸗ 
werbetreibende erklärt hätten, den Markt dort künftig nicht mehr 
beſuchen zu wollen. Er hält den grünen Paradeplap, auf dem 
drei Budenreihen bequemen Platz hätten, für viel beſſer zum Markt- 
platz geeignet, hofft, daß die Militärbehörde bei der jetzigen 
kurzen Dauer des Marktes gegen die Benupung des Plapes zum 
Markt nichts einzuwenden haben werde und erbittet einen Beſchluß 
darüber, ob es nicht rathſam erſcheine, eine Deputation zu wählen, 
welche zunächſt dem Hrn. Kommandanten das Sachverhältniß vor⸗ 
trage und feine Zuſtimmung zur Benutzung des Paradeplatzes er⸗ 
bitte. Hr. Sell erklärt, daß die Militalrbehörde ſich in Unterhand- 
lungen mit dem Verein gar nicht einlaſſe, man müſſe ſich vielmehr 
an die ſtädtiſche Behörde wenden; Hr. Pieſt meint, daß ſich die 
geſchilderten Uebelſtände in der Neuſtadt durch die Aufſtellung von 
zwei Reihen Buden wohl vermeiden ließen, wobel Hr. Wergien be- 
merkt, daß die Sache, wenn der Paradeplatz wirklich benutzt, ſich 


Das Regiment, 
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um nichts beſſern werde. Hr. Pletzke weiſt darauf hin, daß man 
ſich wegen einer Verlegung des Marktes nur an die Polizeibehörde 
als richtige Inſtanz wenden könne. Schließlich wurde nach dem 
Antrage des Hrn. Krumſieg die Vertagung der Sache beſchloſſen, 
um erſt die Reſultate des diesjährigen Frühjahresmarktes kennen 
zu lernen. — In einem dem Fragekaſten entnommenen Schriftſtücke 
wird mit Bezug auf die jetzige Einrichtung, daß die Hunde zur 
möglichſten Vermeidung einer Weiterverbreitung der Tollwuth am 
Leitſeil geführt werden müſſen, darauf hingewieſen, daß in anderen 
großen Städten die jedenfalls zweckmäßigere Vorſchrift beſtehe, die 
Hunde während einer ſolchen Zeit mit Maulkörben zu verſehen und 
gebeten, bei der Königlichen Polizeidirektion bier die Einführung 
einer gleichen Maßregel zu beantragen. Nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, es lediglich der Polizeibehörde zu überlaſſen, 
welche Anordnungen ſie als zweckmäßig erachte. 

— Der von uns ſchon mehrfach erwähnte Kaufmann Oscar 
Wolff ſtand heute wieder einmal unter der Anklage des Betruges 
vor der Abtheilung für Straſſachen. Wie dies bei ihm Regel iſt, 
hatte er unter der Vorſpiegelung, daß er am hieſigen Platze ein 
kaufmänniſches Geſchäft betreibe und ſich in guten Verhältniſſe be ⸗ 
finde, von einem auswärtigen Gerbermeiſter Leder im Werthe von 
65 Thalern zu erſchwindeln gewußt, war aber ſeiner Zeit ſelbſt⸗ 
redend vollſtändig außer Stande geweſen, die empfangenen Waaren 
zu bezahlen. Er wurde des Betruges für ſchuldig erachtet und zu 
einem Jahre Gefängniß, ſowie 200 Thaler Geldbuße und zwei⸗ 
jähriger Stellung unter Pollzeiaufſicht verurtheilt. 

— Am Dienſtag den 19. Februar tritt der 38. Kommunal- 
Landtag von Altpommern hier zuſammen. 

— Der Paſtor Maliſch iſt in fein neues Amt, Parodie 
Zamborſt, Synode Ratzebuhr, eingeführt. 

— Der bisherige Gymnaſial-Hülfslehrer und Prebigtamts- 
Kandidat Hoffmann iſt zum Pfarrverweſer für das Diakonat in 
Rummelsburg und das mit demſelben verbundene Pfarramt von 
Falkenhagen und Reinfeld beſtellt worden. 

— In Pencun iſt Carl Lehmann als ſechſter Lehrer unter 
Vorbehalt des Widerrufs angeſtellt. 


— Se. Majeſtät der König hat, in Verſolg der Allerhöchſten Ordre 
vom 20. September v. J., unter dem 15. d. M. noch einer großen Anzahl 
von Offizieren, Militär⸗Beamten, Aerzten und Soldaten Auszeichnungen zu 
= geruht, von welchen wir die des 2. Armee - Korps hier folgen 
aſſen: 

Riecks, Intendant, Geh. Kriegsrath, den Kronen⸗Orden 3. Kl. Berg ⸗ 
mann, Intendanturrath, den Rothen Adlerorden 4. Kl. Buchholz. Intend. 
Sekretair, Rechnungsrath, Berner, Proviantmeiſter, Hirſch, Kriegszahlmeiſter, 
den Kronenorden 4. Kl. — Belobungen: Die Intendantur⸗Sekretäre Fah⸗ 
renholz, Fromm und Bock, der Rendant Scharff II. vom Feld⸗Haupt⸗Pro⸗ 
viantamt, die Proviantamts⸗Kontroleure un und Krüger. — Stab der 
3. Inf.⸗Div.: Brunn, Intendantur-Affeffor, den Kroneuorden 4. Kl. — 
Stab der 4. Inf.-Div.: Dieterich, evangeliſcher Diviſtons⸗Prediger, Aß⸗ 
mann, katholischer Diviſtons⸗ Prediger, den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. 
Heiſchkeil, Intend.⸗Aſſeſſor, den Kronenorden 4. Kl. — Reſerve⸗Artillerie 
des 2. Armeekorps: Merleker, Intendanturrath, den Rothen Adlerorden 
4. Kl. — Belobungen: der Proriantamts⸗Kontroleur Rehbein. — Gren. 
Reg. König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2: Graf v. Schlippen⸗ 
bach, Hauptmann, jetzt Major im Generalſtabe der 3. Div., v. Harder, 
Hauptmann, den Rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw. v. Dankbahr, Pr. 
Lieut., jetzt im Inf.⸗Reg. Nr. 75, die Schwerter zum Rothen Adlerorden 
4. Kl. v. Franckenberg IV., Sek.⸗Lt., den Rothen Adlerorden 4. Kl. mit 
Schw. — 4. pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 21: Hildesheim, Ober⸗Stabs⸗ u. Reg.- 
Arzt, den Rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw., Wilde, einjähr. freiw. Arzt, 
das Allg. Ehrenzeichen am Bande des Rothen Adlerordens mit dem ſchwar⸗ 
in Streifen. Unteroffizier und Lazarethgehülfe Braun, Lazarethgeh. Ma⸗ 
uhr, Sergeant und Ober-Laareihgeh (fe Werner das Militär⸗Ehrenzeichen 
2. Kl. — 5. pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 42: Sternberg, Sek. Lt, den Kronen⸗ 
Orden 4. Kl. m. Schw. Für die Mannſchaften werden im Ganzen 12 Mi- 
litär⸗Ehrenzeichen 2. Kl. bewilligt. — Belobung: der Sek.⸗Lt. Fiſcher vom 
1. pomm. Landw.⸗Reg. Nr. 2. — 7. pomm Inf.⸗Reg. Nr. 54: Schwierz, 
Hauptm., den Rothen Adlerorden 4. Kl. m. Schw., anſtatt der ihm durch 
Ordre vom 20. September v. J. ertheilten Belobung. v. Heyden, Sek.⸗ 
Lt., jetzt im Inf.⸗Reg. Nr. 75, den Kronenorden 4. Kl. m. Schw., anſtatt 
der ihm durch Ordre vom 20. Sept. v J. ertheilten Belobung. Unteroff. 
Jerzen, Musketier Ziegelmann, das Militär⸗Ehrenzeichen 1. Kl. Unteroff. 
und Lazarethgeh. Dittmann das Militär⸗Ehrenzeichen 2. Kl. — 1. pomm. 
Ulanen Reg. Nr. 4: Wachtm. Tank das Militär⸗Ehrenzeichen 1. Kl., an⸗ 
ftatt des ihm durch Ordre vom 20. September v. J. verliehenen Militär⸗ 
Ehrenzeicheus 2. Kl., welches dem Regiment verbleibt. — Pomm. Feld⸗ 
Artillerie-Reg. Nr. 2: Gallus, Hauptmann, den Orden pour le merite, 
anſtatt des ihm durch Ordre vom 20. September v. J. verliehenen Kronen⸗ 
Ordens 3. Kl. m. Schw. — Pomm. Train⸗Bataillon Nr. 2: v. Raumer, 
Rittmeiſter, Schulz, Sek.⸗Lt., jetzt Pr.⸗Lt. im Garde⸗Train⸗Bataillon, den 
Kronenorden 4. Kl. 

Feld-Lazarethe des II. Armee⸗Korps. nee tente Krulle, 
Oberſtabsarzt, Feld⸗Lazareth⸗Direktor, den Kronenorden 3. Kl. Karpinsli, 
Aſſiſtenzarzt, den Kronenorden 4. Kl. — 1. ſchweres Feld⸗Lazareth: Starke, 
Oberſtabs⸗ und Chefarzt, Lendel, Stabsarzt, Scheidemann, Stabsarzt, den 
Rothen Adlerorden 4. Kl. Ziemſen, ſtellvertr. Stabsarzt, den Kronenorden 
4. Kl. Für die Unterbeamten, Lazarethgehülſen und Mannſchaften werden 
im Ganzen 5 Allgemeine Ehrenzeichen, davon zwei am Bande des Rothen 
Adlerordens mit dem ſchwarzen Streifen, bewilligt. — Belobungen: die 
Aſſiſtenzärzte Andrée, Doring, v. Haſelberg und Erneſti. — 2. ſchweres 
Feld⸗Lazareth: Wagner, Oberſtabs⸗ und Chefarzt, Loewer, Stabsarzt, den 
Rothen Adlerorden 4. Kl. Wilſener, Aſſiſtenzarzt, Stehmann, Aſſiſtenzarzt, 
den Kronenorden 4. Kl. Für die Unter⸗Beamten, Lazarethgehülfen und 
Mannſchaften werden im Ganzen 5 Allgemeine Ehrenzeichen, davon zwei 
am Bande des Rothen Adlerordens mit dem ſchwarzen Streifen, bewilligt. 
— 3. ſchweres Feld⸗Lazareth: Joſephſon, Stabsarzt, den Rothen Adler⸗ 
orden 4. Kl. Büchtemann, ſtellverte“ Stabsarzt, Buſch, Aſſiſtenzarzt, Ro⸗ 
mer, Aſſiſtenzarzt, den Kronenorden 4. Kl. Für die Unter⸗Beamten, Laza⸗ 
rethgehülfen und Manuſchaften werden im Ganzen 5 Allgemeine Ehren ⸗ 
zeichen, davon zwei am Bande des Rothen Adlerordens mit dem ſchwarzen 
Streifen, bewilligt. — Belobungen: Aſſiſtenzarzt v. Weilhmann. — 2. leich⸗ 
tes Feld⸗Lazareth: Tiburtius, 
lobung: der ſtellvertr. Stabsarzt Kugler, Aſſiſtenzart Preuße und Stabs⸗ 
Apotheker Sprengel. 8 


Cammin, 17. Januar. In Betreff der Wahlen zum 
norddeutſchen Parlamente iſt hler von allen Parteien, jo viel man 
ſehen kann, noch wenig Rübrigkeit bewieſen. Es trägt dazu bei, 
daß wegen der mangelnden Diäten die Auswahl eine außerordent- 
lich geringe iſt (es möchten im Kreſſe kaum viel mehr als zwei 
bis drei Männer zu finden fein, die geneigt und im Stande find, 
ein ſolches Mandat anzunehmen), ferner daß man bei der Neuheit 


und Ungewohnheit der direkten Wahlen das Reſultat jo wenig 


überſeben kann. Genannt find als Kandidaten der General-Land- 
ſchafts-Direktor v. Köller auf Kantrek und der Erblandmarſchall 
v. Flemming auf Baſenthin. Als Stimmung der hieſigen Kon- 
ſervativen kann man bezeichnen, daß dieſelben nicht geneigt find, 
einem altliberalen Kompromiß- Kandidaten ihre Stimme zu geben, 
ſondern fi entweder der Stimme zu enthalten oder es auf Zer- 
ſplitterung der Stimmen ankommen zu laſſen, da die Erfahrung 
bicher gelehrt hat, daß die Altliberalen in den entſcheidenden Fra⸗ 
gen immer das Gewicht der Demokraten vermehrt haben. 


tabsarzt, den Kronenorden 4. Kl. — Be⸗ 


Stralfund, 17. Januar. Heute wurde in der St. Marien- 
kirche der neue Diakonus an dieſer Kirche, Herr Paſtor Franck, 
durch den Superintendenten Herrn Regierungs- und Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Ziemſſen in ſein Amt eingeführt, worauf Herr Paſtor 
Franck feine Antrittspredigt hielt. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 17. Januar, Abends. Nach einem Telegramm 
der „Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 23. Dezember v. J. 
betrugen die Geſammtabladungen an Kaffee 65,246 Sack. Davon 
gingen nach der Elbe und dem Kanal 22,358, nach der Oſtſee 
8500, nach Nordamerika 13,000 Sack. Der Vorrath hat ſich um 
30,000 Sack vermehrt; Preiſe unverändert. Fracht if zurückge⸗ 
gangen um reichlich 5 Schilling. Von Santos wurden abgeladen 
938 P Sack. 

Peſth, 17. Januar, Mittags, Die Magnatentafel nahm 
in heutiger Sitzung einſtimmig die Adreſſe des Unterhauſes gegen 
die Verordnung, betreffend die Heeresergänzung, an. Graf Czlraly 
ſprach für die Reviſton der Geſetze von 1848. 

Florenz, 17. Januar. Einer Mittheilung der „Opintone“ 
zufolge find die Unterhandlungen bezüglich der Biſchöfe beendigt. 
Der Papſt und der Kardinal Antonelli werden den Staaterath 
Tonello nächſtens in einer Abſchiedsaudienz empfangen. 

Kopenhagen, 17. Januar, Abends. Auf Seeland, Fü⸗ 
nen, in Jütland und Schleswig ift der Eifenbahnbetrieb gehemmt; 
in Jütland wüthet ein Schneeſturm von Nordnordoſt. In Langaa 
erreicht der lagernde Schnee die Telegraphendrähte, um Viborg be⸗ 
trägt feine Höhe 14 Fuß. 

Petersburg, 17. Januar, Abende. Der Fürſt von Min⸗ 
grellen, Dadian, hat an den Kaiſer von Rußland freiwillig für ſich 
und ſeine Nachfolger ſeine Souveränetätsrechte gegen eine Million 
Rubel abgetreten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 18. Januar. Abgeordnetenhaus. Der Antrag 
Lasker's, betreffend den Hppotheken-Entwurf (? Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen auch für den Hypotheken-Verkehr), mit dem 
Amendement Lasker's, die Kündigungefriſt betreffend, iſt mit großer 
Majorität angenommen, nachdem die Regierung erklärt hat, fie 
wolle dem amendirten Entwurf nicht widerſprechen und bemüht 
ſein, demſelben im Herrenhauſe Annahme zu verſchaffen. 

Paris, 18. Januar. Wegen ſtarken Schneefalles wurde 
geſtern der Eiſenbahndienſt zwiſchen Lyon und dem Mittelmeere 
eingeſtellt. Die telegraphiſche Ordre iſt ertheilt, den indo⸗chine⸗ 
ſiſchen Poſtdampfer in Marſeille bis zur Ankunft des Spezialzuges 
zu verzögern. Heute jedoch find die Bahnen Lyon-Marſeille und 
Lpon-Macon-Genf wieder frei. 

Die „France“ dementirt die Gerüchte von ruſſiſchen und öfter- 
reichiſchen Truppenbewegungen nach Galizien. 

Der „Tempe“ verſichert: Mehrere Großmächte dringen darauf, 
daß dle Pforte wegen der orientaliſchen Frage die Initiative zur 
Berufung einer Konferenz ergreife. 

Börſen⸗Berichte. e 
5 18. Januar. Witterung: trübe. Temperatur — 1 N. 


Weizen anfangs niedriger, ſchließt feſter, lo ’ „ gb. 
A bez., Tante 12 ane . 8018 * de e e . 
88, 87, 87%, Ya, l, Ya . bez. Mai⸗Juni 88 , Br. 
Roggen matt, pr. 2000 Pfd. loco 55—56½% He bez., Frühjahr 
3 bez. u. Br., Mai⸗Juni 55% . Br., Juni⸗Juli 56 Br. 


„ 50 % Gd. 
er 3a = 107 pr. 50pfd. 29—30½½ bez., 47 —50pfdb. Frühjahr 
74 > r. 

Erbſen loco Futter⸗ 53— 551 bez., Frühjahr Futter⸗ 58 5 
* . 5 „ bez., Frühjahr Futter- 58 % Br. 

Lupinen, gelbe 38—40 bez. 

= de le 060.12. tg 

üböl ſtille, loco r., Januar u. Januar⸗Feb 117 

Br, April ⸗Mai 124, 2% bez. u. B n 


. r. 
Spiritus matt, loco ohne Faß 161½ 3% bez., Januar⸗Februar 


Stettin, den 18. Januar. 


Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 

5 en 2 Mt. — bau-Obligat.--| 5 — 
Hamburg . 6 Tag.] 151½ G Used. - Wollin. 

4 . 2 Mt. 1507, G Kreis-Oblig. -+| 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 143½ G |St. Str. V.-A. . 4 — 

5 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
Londou ---- 10 Tag.] 6 23% B Pr. Sec-Assec.- 

3 3 Mt.] 6 21% B [Comp.-Act. . 4 664 0 
Paris 10 T 801½ G [Pomerania 4 111 8 

u 2 2 Mt 80%, B [Union 4| 1024, B 
Bordeaux + -|10 Tg. — St. Speich.-Act. 5 — 

2 Mt. — V. Speich.-A. «| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

ä . J Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. 895, B N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien] 4 — 

„5 2 2 Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % |Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl. 5457 4½ 99 G Bredower „ 4 — 

7 1 5 = Walzmühl-A. . 5 — 
St.-Schldsch. | 31, 85 G St.Portl.-Cem.- 

P. Präm,-Anl.| 3 ½ — Fabrik * — 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ 89½% G  |Stett. Dampf 

n 4 = Schlepp-Ges. 5 250 B 

„ Rentenb.| 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A schifls-Verein -| 5 — 
a 500 Rtl. | 4 — N. Dampfer-C | 4 95 B 
Berl.-St. Eis.- Germania »+--| 4 100 B 
Act. Lt. A. B.] 4 136 G Vulkan 4 68 69 bz 

„ Prior. 4 = Stett. Dampf- 

2 2 4½ = mühlen-Ges. 4 101 G 
Starg.-P.E.A.| 44, 5 G Pommerensd, » 

„ Prior 4 93% G [Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.| 4½ 98 G Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A.— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 


Obligationen] 5 — Bauges.-Anth. | 5 — 


